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Das Leben der Frauen im Hause.

Die Liebe zum Hause, der Stolz auf das Haus ist ein Erb-
teill germanischer Natur. Dies feste (Geriist des hiuslichen 1.ebens
bletbt 1m Grunde auch in der vornehmern Gesellschaft des drei-
zehnten Jahrhunderts trotz hofischen Frauendienstes, trotz der
‘ oucht nach ritterlichen Abenteuern unerschiittert. Daher mag es

hier verginnt sein, vor allem die Gattin und Mutter am hiius-
lichen Herde, ihrem eigensten Gebiete, anfzusuchen. Hier ist sie
die Pflegerin der Sitte in der wiirdevollen Stellung, zu der das
| Weib iiberhaupt in der Schiopfung berufen ist.

' | Die Beschaftigung in den Kemenaten.

Den Frauen, wie den Jungfrauen und Kindern, solange
| letztere noch der leiblichen Pflege bediirfen, sind die Kemenaten
als Aufenthaltsort angewiesen. In diesen Zimmern pflegen die
Frauen den Tag itiber zu verweilen, sobald nicht eine Festlichkeit
| thre Anwesenheit im Saale erheischt. Aueh der Abend sieht sie
In den Kemenaten wieder; in der Naeht dienen dieselben zum
sSchlaten. — HKine von den sechs Hofdamen der Griifin Beleare
zu Jerofas fordert die iibrigen, welehe an den See gegangen sind,
auf zu den Gemiichern zuriickzukehren und erinnert sie bei der
vorgeriickten sStunde daran, dass es Zeit sel, zu Bett zu gehen®).

In den Kemenaten treffen wir nebst der Herrin die Edel-
friulein an. Aus den angesehensten Familien des Landes sind
junge Midehen an den Hof gesehickt, um sich dort die Keinheit
der Sitte und des Taktes anzueignen, und stehen im stiindigen
Verkehr mit der Frau des Hauses®). Sie lernen in ihrer Jugend

o) 137, 20; 143, 10—143,22.. 9 11, 10; 137, 20.
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spinnen, weben und sonstige weibliche Handarbeiten und arbeiten
mit der Herrin zusammen in den Kemenaten”).

Den Frauen liegt die Beaufsichticungy des Hauswesens ob:
wie weit sie sich jedoch selbst an kulinarisechen Studien beteiligt
haben, dariiber verlautet nichts.

Die Erziehung der Kinder.

Ehe wir die Riume des Hauses verlassen und uns zum
Leben in der Oeffentlichkeit wenden. wollen wir noch einen
Blick auf jenen Teil des hiiuslichen Lebens werfen, wo die Frau
als Mutter die korperliche Pflege des Kindes iiberwacht und
dessen Krziehung leitet. Tn den ersten L.ebensjahren ist das
Kind ausschliesslich miitterlicher oder w enigstens weiblicher Pflege
anvertraut®). Den Wicalois erziehen seine Mutter Florie und
andere vornehme Frauen bis zum zwolften Jahre, und er bleibt
unter der Obhut der fiirsorelichen Frauen. als seine Hrziehuny
In miinnliche Hiinde gelegt und er in ritterlichen Kiinsten und
Pflichten unterwiesen wird?). s kommt w eniger darauf an, den

Kindern eine wissenschafi liche B dung zu ceben, als sie vielmehr

geschickt zu machen ihren Beruf einmal tiichtig auszufiillen und
in ihnen den Sinn fiir das. was recht und billie ist. =zu
wecken!?). |

Besonders aber ist es die Krziehung der .Jungfrau, welche
den Miittern obliegt. Wenn auch die Vorbereitung fiir den Be-
ruf der Hausfrau nichf vernachlissigt sein mag, so bildet doch
das Hauptmoment in der Erziehung der .lsm;,{'i'r;ul die Ausbildung
der ,hovescheit* und ,zuht®, Die durch eine solche I*Irriehunlr
gewonnellen Resultate ~m]I die Jungfran mitnehmen in alle L.ebens-
verhiltnisse. um in allen he rauszutiihlen, was sich ziemt, und

) Dass die Webekunst bereits auf einer hohen Stufe steht. dass man
in der Stickerei damals weit vorgeschritten ist, dafiir legen den besten Beweis
die vielfachen Stellen im Wigalois ab, wo Wirnt seine Helden und Frauen
mit Pracht und Luxus umgiebt, wo er sie in die teuersten und seltensten
Gewinder kleidet und mit Kostbarkeiten iiberschiittet. (24, 1—26, 5: b1, 11;
65,20; 107, 39— 108,14; 48, 33). Jener Luxus ist thatsichlich vor-
handen gewesen, wenn er auch nur selten bei testlichen Gelegenheiten
entfaltet sein mag, und wenn auch Wirnt iiber den Aufwand H‘E‘il!:r?[ mit
dem er den reichen Schmuck der Florie beschreibt. (26, 30 — 38; 269, 32).

°) 99, 30. #9) 35, 38—36,37. 10y 36,5,
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was weiblich sehmiickt. Zu einem solchen feinen Gefiihle fiir
das Schickliche werden die Jungfrauen sowol durch direete
Unterweisung wie auch durch das Vorbild der Mutter oder der
Herrin, an deren Hofe sie sich aufhalten, hingefiihrt?).

Brziehungszweige.

Der wissenschaftliche Unterricht ist keineswegs vernach-
liissigt worden, und in mancher Hinsieht bringt es die Jungiran
weiter als der Jiingling, der allzubald den Tummelplatz seiner
heitern Jugendspiele mit den ritterlichen Uebuneen vertauschen
muss. Denn dass die Fertigkeit des l.esens und Sechreibens
nicht zum Erfordernis ritferlicher Bildung gehort. erfahren wir
aus Parziv. 115,37, aus Wilh. 2,20, aus Tw. 21 und aus anderen
Stellen. Jedoeh Wigalois macht hierin eine riihmliche Ausnahme.
Unter der fiirsorglichen Pflege seiner Mufter ist er ein fleissiger
Schiller gewesen und hat aneh schreiben und lesen gelernt 12),
Wigalois sehickt durch Graf Adan seiner Geliebten Larie einen
Brief, der in einem goldenen Ringe unter einem Diamant, dem
Sinnbild der Treue und Bestiindigkeit, liegt!®). Er ladet brieflich
seinen Vater Gawein ein*) und lisst von Jorafas aus Kinladungs-
schreiben zum Feste in Korentin an die Fiirsten ergehen?®). Und
diese tiefere Bildung weiss Wirnt als einen hohen, ritterlichen
Vorzug zu schiitzen'®). Zu verdanken aber hat Wigalois diese
tiefere Bildung, wie oben erwiesen ist, der weiblichen Grziehung.
Und so diirfen wir den Schluss machen, dass die edelen Frauen
eine hohere Stufe der Bildung bereits erreicht haben, dass die
Lese- und Schreibkunst fiir eine Fran sehr empfehlenswert, wenn
nicht notwendig gewesen ist. So liest Larie mit Freuden den
Brief ihres Geliebten 7).

Keine Beschiifticung aber iibt wol einen tiefern und nach-
haltigern Einfluss auf den Geist und den Bildungsgang aus, als
das Lesen anerkannter Schriftsteller. Ohne einen weiteren Blick
aul das gewiss iiberreiche Gebiet der Lilteraturwerke jener Zeit
werfen zu wollen, die sich im Besitze veicher Frauen befunden

) Vergl. Anhang I iiber , hovesheit® und Lzuht’,
l-|_ ||_—' - B E¥ENE . ] iy T s - |I — e
12) 35,40. 18) 222,36 — 224,12, 14) 245,30, 18) 222 15. 16) 36, 38.

et B —
17y 224, 13. |

7

' LANDESBIBLIOTHEK

S
-I Ll
-1

Baden-Wiirttemberg



"% BADISCHE

10

haben, so sind vor allem neben Legenden, die man zum (zegen-
stande der Lectiire machte, Heldengedichtie die lesenswertesten
(raben deutscher Muse gewesen, welche vielseitizen (Genuss be-
reifet haben'®). Aus solchen Biichern pflegen die Tdchter ihren
Eltern, die Hoffriiulein ihren Gebieterinnen vorzulesen. Die
Kinigin von Persia liisst sich in ihrem Zelte von einem Friulein
aus einer Aenéide vorlesen. (Gewiss ist es das Epos des Heinrich
von Veldecke, ein Lieblingsbueh des dreizehnten Jahrhunderts??).

Ein bedeutender Platz in den Unterrichtsfiichern ist dem
Studium fremder Sprachen angewiesen. Die Kenntnis derselben
gilt fiir einen vorziiglichen Teil hoherer Bildung, auf dieselbe
wird grosser Wert gelegt. Riithmend wird hervorgehoben, dass
der Giirfel des Joram ausser anderen vortrefflichen HEigenschaften
Sprachkenntnisse verleiht®Y).

Wir diirfen es uns nicht befremden lassen, dass gerade aul
die {franzisische Sprache in unserem Gedichte ein bevorzugter
Wert gelegt wird*!). Die Kreuzziige haben Herren und Fiirsten
der verschiedensten Zunge vereinigt. Das Franzisische ist durch
sie bis zu den Ungliubigen vorgedrungen, und umgekehrt hat
auch das Arabische (heidenseh) an deutschen Hofen Eingang
gefunden==). Dem Grafen Adan von Alarie wird riilhmend nach-
gesagt, dass er in beiden Sprachen gewandt sich auszudriicken
weiss®™®). Der Japhite wird ein priichtiges Grabdenkmal errichtet,
dessen Inschrift mit giildenen Buchstaben in beiden Sprachen
prangt=*).

[Interricht in der Tonkunst gehitrt zur allgemeinen Bildung
der edelen Jugend. Die Musik wird weniger zur Erlangung von
cowlisser Fertigkeit auf diesem oder jenem Instrumente als viel-
mehr zar Unterhaltung betrieben. Die Hoffriiulein der Kinigin
(;inovere spielen alle bei Hof gebriuchlichen Saiteninstrumente
und pflegen fast zu allen Stunden der Musik®%).

Dem Gesang 1st ebenfalls eine Stittfe 1in der Krziehung bereitet
cewesen. Ist er doch nicht lediglich Gabe der Natur, sondern er be-
darf der Pflece und Ausbildung. Schon damals hat man sieh an einem

) 138, 7 und 191, 26. 19) 73, 6-—73, 18. Vergl. Iw. 6455. ) 13, 34.
1) 211,34 und 213,36, Weinhold ,,die deutschen Frauen® 8. 96; Wacker-
nagel, Litteraturgesch. 8. 100. Anm. 4.

=) Wilken ,,Geschichte der Kreuzziige® III, 8. 158.

< 213,35. =4 211,30 — 211,36. %) 11,15— 18; 270, 3.
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schin vorgetragenen Liede ergdtzt. So vermag der Vortrag des
Zwerges, der mit Nereja an Artus’ Hof kommt, die Zuhirer aus
der alltiiglichen Stimmung hiniiber in eine derartige Welhestimmung
zu versetzen, dass sie alle ganz Ohr sind®®). Als Wigalois die
llamie zu den Zelten zuriickfithrt, herrscht daselbst die grisste

Freude. Die Ritter haben fiir Unterhaltung vortrefflich Sorge
getragen. Neben anderen Vergniigungen wiirzt hier Cresang das
Lagerleben®7),

Die gesellige Unterhaltung im Hause.

Nicht immer gestattet es die Jahreszeit, hinauszuwandern
aus der Enge des Zimmers und durch Wald. Wiese und Feld zn
schweifen und dort Erholung zu suchen. Man wird an das
Zimmer gebannt. Bringt dann auch Beaufsichtigung des Haus-
wesens, Deschiiftigung mit weiblicher Handarbeit oder die Sorge
tir Anziige einige Abwechselung in die Eintormigkeit des hiins-
lichen ILebens, so fliichtet man sich doch bald zu geselliger
Unterhaltune., "

Wie Gawein und Joram mit mancherlei Geschichten sich die
Zelt verplaudern®), wie es Pflicht eines Ritters 1st, die Frauen
zu unterhalten="), ebenso fiillen die Fraunen auch unter sich die
Zelt mit passender Unterhaltung aus, und sollten sie nur
etwas vorlesen®?).

Klamie rithmt es der Konigin von Persia nach. dass sie sich
auf Unterhaltung verstehe3!). Nereja. zuriickgekehrt von ihrer
Reise, erzihlt im Kreise der Hoffriulein alle ihrve Krlebnisse in
behaglicher Breite; gern leihen dieselben ihr (xehiir, als sie den
vorher fiir unwiirdig erachteten Wicalois des hichsten Preises
fiir wiirdig hilt®2), 3

Oft fiillt auch Musik die Pausen in der Unterhaltung aus®?).

Geht die Unterhalfung ganz aus, so sind die Hpinhv rechi
geeignet als Liickenbiisser einzutreten. Wie die Kinder allerles
opielzeug, teils selbstvertertigtes, teils erkauftes, in Hiinden gehabt

i 9 97 =1 I R o v | ot ~
) 45, 25,  <7) 71,28, 28) 21,40 und 97,13. ) 295.17. 80) 73. ¢

L alsg fa

9) 11,15; 270, 3. Vergl. Anhang {iber Musik,
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haben®). so bereiten sich auch die Frauen durch die verschieden-

' ' : = ¥ratr
sten Arten von Spielen, welche nicht ohne besonderen Reiz
i - - . '-a - £ I : ] ﬂr :
cewesen zu sein scheinen, angenehme Unterhaltung™). Die

A

Frauen spielen im Kastell der Larie Triktrak, eine Art
Brettspiel°). |

Auch lebendige Tiere dienen zur Unterhaltung. Stuben- und
Qehosshiindehen werden von den Frauen gehalten, und es wird
damit Luxus getrieben®’). Wigalois macht der Nereja dzulm'jﬁlu
eine iibergrosse Freude, dass er ihr ein 1‘;1‘11::-1:{1?:'{_%:_I-liimllmu,
welches sie antreffen, einfingt und aufs Pferd setzt®¥). Auch
Singvigel scheint man gepflegt zu haben. Anusserdem sind Hi?ti{:lm,
abeerichtete Papageien, welche in prichtigen YVogelhiusern
;miudlun werden. ein Schmuck und eine Zierde des Zimmers®”).

Desser aber als alle andere Unterhaltung ist ihnen der

Tanz gewesen®”).

i Vergl, Zingerle ,das deutsche Kinderspiel im Mittelalter” _[H}.'E}, |
59 li-i,:':'t'-: 112, 10. 86) 269, 37; 270, 17. 87y 11, 19. 38) (0, 24.

¥ 18] i — i )i ¥ G, DA 30
) 11,21; 68,13; 74,22 40y 71, 28; 249, 3b.

:H_I .l'

e
'| i |
-]

Eﬂdtl‘!:ﬁﬁim:mh:rg



	[Seite]
	Die Beschäftigung in den Kemenaten
	[Seite]
	Seite 8

	Die Erziehung der Kinder
	Seite 8
	Seite 9

	Erziehungszweige
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Die gesellige Unterhaltung im Hause
	Seite 11
	Seite 12


